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Seit der Antike ein Werkzeug für mehr Vielfalt

shortcut   
Worum es geht

Zufallsauswahl – Vom antiken Griechenland bis zur Gegenwart
Demokratie bedeutet heute meist Wahlen. Aber bereits die antiken Griechen wussten: 
Demokratie kann und sollte mehr als wählen sein. Im Griechenland der Antike wurden 
regelmäßig öffentliche und politische Ämter per Los bestimmt.

Heutzutage kommt die Zufallsauswahl von Bürger:innen hauptsächlich in Beteiligungs-
prozessen zur Anwendung. Sie kann ein wirkungsvolles Werkzeug sein, um eine breite 
Vielfalt von Menschen an politischen Prozessen zu beteiligen. Jede:r hat die gleiche Chance 
gehört zu werden. Bürger:innen mit unterschiedlichen Meinungen und Perspektiven 
verständigen sich auf einen gemeinsamen Vorschlag. So bekommen Politiker:innen einen 
unverfälschten Input aus der Mitte der Gesellschaft zu ausgewählten Themen.

Zufallsauswahl kann Bürgerbeteiligung auf allen Ebenen verbessern
Die Zufallsauswahl von Bürger:innen wird immer stärker ein integraler Bestandteil von 
Bürgerbeteiligung - über alle politischen Ebenen hinweg. Die Stadt Danzig in Polen 
behandelt wichtige kommunale Fragen in einem Bürgerrat. Die deutschsprachige 
Gemeinschaft in Belgien hat einen Bürgerrat eingesetzt, um das Parlament in seiner 
Arbeit zu unterstützen. Irland hat die Debatte über Schwangerschaftsabbrüche mit einem 
Bürgerrat gelöst. Und dies sind nur einige erfolgreiche Beispiele von Bürgerbeteiligung 
mit zufällig ausgewählten Bürger:innen. 

 

shortcut   
So funktioniert’s

Bessere Beratung für politische Entscheider:innen
Die Diskussionsergebnisse spiegeln die Gesellschaft  

in ihrer Vielfalt wider und helfen Entscheidungsträger:innen  
dabei, gute Lösungen zu finden. 

Wie Zufallsauswahl Bürgerbeteiligungsprozesse verbessern kann

ARGUMENTS

Unterschiedlichen Gruppen und Meinungen Gehör verschaffen
Jung und alt, männlich und weiblich, unterschiedliche Bildungshinter-

gründe, unterschiedliche kulturelle Hintergründe: Die Gesellschaft 
wird in all ihrer Vielschichtigkeit vertreten. 

Bessere Deliberation: Ein offener und inklusiver Diskurs  
Die aktive Beteiligung unterschiedlicher Gruppen und Hintergründe  

führt zu ausgeglicheneren und reflektierteren  
Diskussionen mit einer Vielzahl unterschiedlicherArgumente.

Unterschiede berücksichtigen 
Zufallsauswahl berücksichtigt gesellschaftliche  

Unterschiede. Sie hilft dabei, unterschiedliche Gruppen, 
Meinungen und Interessen an einen Tisch zu bringen.

Bertelsmann Stiftung, Quelle: eigene Darstellung
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Gut zu wissen

shortcut
Theorie & Praxis

Zufallsauswahl als Instrument für Beteiligung ist großartig – aber keine allumfassende Lösung 

Inklusivität: Zufallsauswahl  
bietet jedem/r dieselbe Chance auf  
Beteiligung. Jede:r Bürger:in hat die  

gleiche Chance, ausgewählt zu werden.

Diversität: Durch Zufallsauswahl ge-
lingt es, Gruppen und Bürger:innen  

zu aktivieren, die sich normalerweise 
nicht beteiligen.

 
Unabhängigkeit: Die Zufallsauswahl 
richtet sich an die durchschnittlichen 

Bürger:innen. Dies macht es  
unwahrscheinlich, dass organisierte 

Interessen die Debatte dominieren. Nie-
mand bekommt eine Sonderbehandlung.

Legitimität: Die Beteiligung einer  
Vielzahl von Gruppen und  

Meinungen erhöht oft die Qualität und 
Akzeptanz der Ergebnisse.

Inklusivität: Kann nicht erzwungen  
werden. Wenn bestimmte Gruppen  
zurückhaltend sind, wird es schwer,  
sie zu aktivieren.

Diversität: Um Vielfalt herzustellen, be- 
nötigen Prozesse mit Zufallsauswahl  
bedeutende Ressourcen und Zeit zur Vor-
bereitung – mehr als andere Werkzeuge.

Unabhängigkeit: Es ist sinnvoll, auch 
Expert:innen und andere Interessens-
gruppen zu beteiligen. Dies ermöglicht es 
den Bürger:innen, relevantes Fachwissen 
und alle Interessen und Sichtweisen zu 
berücksichtigen.

Legitimität: Die Zufallsauswahl verbes- 
sert Beteiligungsprozesse, ist aber in der 
Bevölkerung weitgehend unbekannt. 
Wahlen sind immer noch das am stärks-
ten akzeptierte demokratische Verfahren.

Es ist großartig, weil … Aber … 

Ein Einblick in die Organisation von Zufallsauswahlverfahren

Theorie

Die irische Citizens’ Assembly

Vorbereiten
Worüber sollten die Teil- 
nehmer:innen debattieren?
Was ist die Zielbevölkerung?
Wie vielfältig sollte sie sein?
Wie lange sollte der Prozess 
dauern?  

Anpassen
Kriterien für die Auswahl  
der Teilnehmer:innen werden 
definiert: Soziodemo-
graphische Kriterien: z. B. 
Geschlecht, Alter, Wohnort. 
Projektrelevante Kriterien: 
z. B. Bildungsniveau, Einkom-
men, Meinungen zu bestimm-
ten Themen.

Umsetzen
Einladen: Eine gute Einladung 
ist der Schlüssel, poten-
zielle Teilnehmer:innen zu 
erreichen und sie von einer 
Teilnahme zu überzeugen. 
Rekrutierung: Anreize und 
gute Informationen können 
die Rücklaufquoten erhöhen.

Auswerten
Folgende Probleme können  
auftreten: Einige Gruppen 
sind unterrepräsentiert.
Lösung: Anpassung mit zu-
sätzlichen Kriterien. 
Zu wenig Anmeldungen 
Lösung: Weitere Rekrutie-
rungsrunden.

Vorbereiten
Was: Änderung des  
irischen Abtreibungsgesetzes 
und mehr.  
Wer/Wie: 100 Teilnehmer:in-
nen aus allen Bereichen der 
irischen Gesellschaft.
Wie lange: 5 Sitzungen von 
10/2016 bis 04/2017.

Anpassen
Zufällige Auswahl der  
Teilnehmer:innen. 
Inklusivität und Meinungs-
vielfalt wurden sowohl  
nach geographischen als auch  
nach demographischen  
Kriterien sichergestellt. 

Umsetzen
Nach einer Zufallsauswahl 
wurden Einladungen mit 
umfangreichen Informationen 
verschickt und mögliche  
Mitglieder:innen interviewt.
Neben der Erstattung von 
Reise- und Unterkunfts-
kosten wurden nur wenige 
Anreize gegeben.

Auswerten
Während des Verfahrens 
mussten 53 Mitglieder:innen  
ersetzt werden. Einige  
zusätzliche Auswahlrunden 
waren nötig.



 
Erfolgreiche partizipative Prozesse mit  
zufällig ausgewählten Bürger:innen auf der 
ganzen Welt

Bürgerversammlung der Stadt Danzig:  
60 zufällig ausgewählte Bürger:innen trafen 
sich zwischen 2016 und 2017, um Lösungen 
für das Problem der Überschwemmungen in 
der Stadt zu finden. 16 konkrete Vorschläge 
wurden von der Versammlung ausgearbeitet 
und von der Stadt Danzig in Kraft gesetzt.  

Die französische Bürgerkonvention für das 
Klima: 150 zufällig ausgewählte Bürger:innen 
berieten sich zwischen 2019 und 2020 und 
entwickelten Maßnahmen, um die Treib- 
hausgasemissionen bis 2030 um 40 Prozent 
zu reduzieren. Die Ergebnisse werden in 
einem Bericht des Präsidenten und der 
Regierung veröffentlicht. Die Konvention ist 
befugt vorzuschlagen, welche Initiativen in 

die parlamentarische Entscheidungsfindung 
gehen und welche per Referendum 
beschlossen werden.

Die Bürgerversammlung zur Wahlreform  
in Britisch-Kolumbien, Kanada: 161 nach dem 
Zufallsprinzip ausgewählte Bürger:innen 
entwickelten zwischen 2003 und 2004 Refor- 
men des Wahlsystems in Britisch-Kolumbien.

Der Bürgerrat der deutschsprachigen  
Region Belgiens: 24 nach dem Zufallsprinzip 
ausgewählte Bürger:innen aus der deutsch- 
sprachigen Region Belgiens unterstützten die 
Arbeit des Regionalparlaments ab 2019.

Das Europäische Bürgerpanel: 100 zufällig 
ausgewählte Bürger:innen aus ganz Europa 
kamen in Brüssel zusammen, um Fragen zu 
einer Konsultation über die Zukunft der EU im 
Jahr 2018 zu entwerfen.
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shortcut 
Mehr zum Thema

Die EU: Wo Zufallsauswahl bei Bürgerbeteiligung 
einen Unterschied machen kann.

Populismus weit verbreitet, Politikverdrossenheit, zunehmend fragmentierte 
Gesellschaften: Die europäische Demokratie steht derzeit vor großen Heraus-
forderungen. Partizipation ist ein Schlüssel, sie zu bewältigen. Bürgerbeteili-
gung auf EU-Ebene ist jedoch nicht einfach. Die europäischen Bürger:innen 
unterscheiden sich stark in ihren politischen Erwartungen und in ihrer sozialen 
und wirtschaftlichen Herkunft. Bestehende Beteiligungsinstrumente erreichen 
oft nur bestimmte Bevölkerungsgruppen. Gleichzeitig werden Forderungen 
nach mehr Demokratie und mehr direkter Bürgerbeteiligung lauter.

Partizipative Prozesse mit zufällig ausgewählten Bürger:innen, welche die 
Vielfalt der Gesellschaft widerspiegeln, sind keine Alternative zum System der 
parlamentarischen Demokratie in der EU, aber eine wertvolle Ergänzung. Von 
Danzig bis Irland und Britisch-Kolumbien haben diese Prozesse sowohl auf lokaler als auch auf nationaler Ebene die Bürgerbeteiligung 
verbessert. Hier konnte die Zufallsauswahl nicht nur eine integrative Beteiligung gewährleisten. Sie konnte auch dazu beitragen, 
kollektive Entscheidungen mit einem hohen Maß an öffentlicher Akzeptanz zu treffen, die die bestehenden parlamentarischen Systeme 
ergänzen. Viele auf EU-Ebene getroffene Entscheidungen könnten von einer solchen zusätzlichen Legitimitätsebene profitieren. Die EU 
wird häufig als politisch abgehoben und technokratisch angesehen. Der Nachweis, dass alle Bürger:innen ein Mitspracherecht haben und 
dass die Ideen und Interessen aller Gruppen respektiert werden, könnte ein wesentlicher Schritt zur Verbesserung der demokratischen 
Qualität der EU sein - ganz zu schweigen von ihrem Image in der Öffentlichkeit. 

Populisten, die der EU oft misstrauisch gegenüberstehen, behaupten, sie könnten das Volk als Einheit vertreten - ohne den aktiven Beitrag 
verschiedenster Parteien und der Bürger:innen. Tatsächlich sind Menschen einer Gesellschaft nie vollkommen homogen; sie sind vielfältig 
mit unterschiedlichen Bedürfnissen und Interessen. Vereinbarungen und Kompromisse fallen nicht leicht, sind aber mit den richtigen 
Instrumenten und ausreichender politischer Bereitschaft möglich. Die Beteiligung mittels Zufallsauswahl kann zeigen, dass „in Vielfalt 
geeint“ nicht nur eine Phrase, sondern eine klare Antwort auf die Herausforderungen des Populismus ist. 

shortcut - #2 -
Message to go

Die Zukunft der  
Demokratie

Populisten: Eine Gesellschaft  
muss homogen sein.  

Zufallsauswahl: Jede Gesellschaft ist  
vielfältig und das ist gut.

shortcut 
Analyse
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